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Klingende Relecture niederländischer Mystik
U Jan Va  a’ Ruusbroecs Einfluss auf den Satz der

„Ving Regards sul  — l’Enfant-Jesus“ VO Olivier Mess1aen

VON MICHAELA ('HRISTINE HASTETTER

Im Jahr 2008 jährt sıch nıcht 1Ur der 100 Geburtstag Olivier Messıaens, dem 1n die-
seInN Jahr wissenschaftliıche Veranstaltungen und Konzertreihen ber den BaNnZCH Globus
verteılt gewıdmet werden. Fast unbemerkt begeht die Kıirche uch das 100 Jubiläum e1-
1Cc5 niederländischen Mystikers aAaUus$s dem Jahrhundert, Jan Va  - Ruusbroec, der 1908
1m Geburtsjahr Mess1a42ens VO Papst Pıus seliggesprochen wurde.“* ıbt eıne Ver-
bindung zwiıschen dem grofßen französıschen Komponisten des 20. Jahrhunderts un
dem heute kaum och bekannten flämıschen Mystiker ber das Jubiläumsjahr 2008 hı-
naus” Es ware „vertehlt, dem Messiaenschen (Euvre das mystische Element abzustre1i-
ten iufßerte sıch der Messiaenforscher Aloyse Michaely 1m ontext eiıner Bespre-
chung der „Vıingt Regards SUuTr l’Enfant-Jesus“. Mystik als „begriffslose, unreflektierte,
relıg1öse Ertfahrung“ wiırd hıer dem Verständnis VO „theologischer“ Musık gegenüber-
gestellt, die den Anspruch erhebt, „der Sache der Theologıe als eıner Glaubenswissen-
schaft, welche die Inhalte des Glaubens reflektierend und für das Denken nachvollzieh-
bar entfaltet) entsprechen“ *. sıch be1 Mess1ıaens mystischen Kompositionen
mehr begriffslose, unreflektierte relıg1öse Erfahrung handelt der gemäls dem Ur-
verständnıs VO Mystık, 1n innerer Schau das Geheimnnıis schauen, soll Gegenstand
LWLHSCGEOGE: kleinen Reflexion se1n. Mess1aen selbst wurde einmal 1mM Hınblick aut seinen
Klavierzyklus „Vingt Regards SUT l’Enfant-Jesus“ ach der mystischen Dımension se1-
Het Musık gefragt, zumal sıch explızıt dagegen ausgesprochen hatte, eın Mystiker
se1n, andererseıts ber iın den Oommentaren dem Klavierzyklus der Musık eiınen
mystischen Charakter zuschreibt. Er antwortete

Persönlich miıifstraue iıch diesem Wort sehr. Es pafst mır überhaupt nıcht, und iıch
möchte >  > Sobald InNan VO Mystık spricht, denken die Leute einen
krankhatten Zustand, einen Neurotiker, der Vapc Empfindungen und Fkstasen hat.
Das Mag 1C. einfach nıcht, ıch bın gläubig, und ich liebe die reellen Gaben des lau-
ens Es gab wirkliche Mystiker, mıiıt wirkliıchen Visıonen un Ekstasen, w1e ZU Be1-

Neben Veranstaltungen ADE Messiaenjahr in Birmingham, 1n den Niederlanden un! den
USA wiırd auch VO Martin-Grabmann-Forschungsinstitut der Ludwig-Maxımilians-Universi-
tat München 1n Kooperatıon mıt der Bayerischen Akademıe der Schönen Kunste un! der Fried-
rich-Baur-Stiftung, die das Projekt finanzıert, eın international besetztes Symposium der
Schnittstelle VO Musık un! Theologıe 1m oberfränkischen Kloster Banz VOTAprıl 2008
veranstaltet.

„Am Dezember 1381 starb Jan Van Ruysbroek 1im 88 Lebensjahr, VO: denen 64 Jahre
Priester BEWESCH W al. ber die Jahrhunderte wurde 1m 'olk als selıg verehrt. Papst Pıus hat
1m Jahre 908 den ult bestätigt“ Schacht, Jan V}  H Ruysbroek, Jan Vall Ruysbroek, Vom
liınkenden Stein. Herausgegeben un! übersetzt VO Schacht, Graz( 1937 8

Michaely, Verbum CarQ. Dıie Darstellung des Mysteriums der Inkarnatıon in Olivier Mes-
s$1aens Vingt Regards Sl l’Enfant-Jesus, 1n: Floros /n a. ] (Hgg.), Programmusıik. Studien Be-
eriff un! Geschichte einer umstrıttenen Gattung, Laaber 1983, 228

Michaely, Verbum Caro, 228
Josef Quint hat beispielsweise autf dıe Ableitung des Wortes Mystik VO griechischen Myste-

rıum und das 1ederum VO dem erb myeın („die Augen schliefßen, 1n innerer Schau das yste-
rum, das Geheimnıis schauen“) verwıesen, vegl. J. uınt, Mystik nd Sprache, In Ruh (Hg.),
Altdeutsche und Altniederländische Mystik, Darmstadt 1964, 114
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spiel der HI Johannes VO Kreuz, und selbst 1n der Bıbel hat das gegeben, Mose
FÄwE Beispiel hatte Vısıonen. ber I11A1ll kann 6S nıcht AUS eigenem Wıllen; WE INan

1St, 1St 1114A1l sıch dessen nıcht bewußt und hat nıcht das Recht >  9 INan se1 CSdy
und nıemand hat nach meılıner Meınung das Recht, VO einem anderen N, se1l
CI solange nıcht LOLT 1St. Es 1st eine persönliche und schlecht verstandene Sa-
che Was INa  - kann, 1st; da{fß iıch glaube, und da{fß ich theologisch gearbeıtet habe,
un: iıch versucht habe, die Gegebenheıten und die Geheimnisse des Glaubens ın
meıne Musık einzubringen. ®
Mess1aens Mystikverständnis könnte aufgrund seıner persönlıchen Einschätzung als

eıne Synthese VO  ' reflektierten Glaubensinhalten und klingender Schau des Geheimnis-
SCS umschrieben werden. Wıe ber gestaltet sıch diese Vorstellung VO theologischerMystik konkret 1n der Musık? Wır wählen azZzu den Satz AUS dem 1944 entstandenen
Klavierzyklus „Vingt Regards SUr V’Enfant-Jesus“ mıt dem Titel „Regard de l’Esprit de
CC  Jo1e (Blıck des eistes der Freude), der, gleichsam als Komponistenkommentar, den
mystischen Untertitel tragt: „Heftiger Tanz, trunkener Hörnerklang, Iransport des
Heılıgen eıistesMICHAELA CHRISTINE HASTETTER  spiel der Hl. Johannes vom Kreuz, und selbst in der Bibel hat es das gegeben, Mose  zum Beispiel hatte Visionen. Aber man kann es nicht aus eigenem Willen; wenn man  es ist, ist man sich dessen nicht bewußt und hat nicht das Recht zu sagen, man sei es,  und niemand hat nach meiner Meinung das Recht, von einem anderen zu sagen, er sei  es, solange er nicht tot ist. Es ist eine zu persönliche und zu schlecht verstandene Sa-  che. Was man sagen kann, ist, daß ich glaube, und daß ich theologisch gearbeitet habe,  und daß ich versucht habe, die Gegebenheiten und die Geheimnisse des Glaubens in  meine Musik einzubringen.®  Messiaens Mystikverständnis könnte aufgrund seiner persönlichen Einschätzung als  eine Synthese von reflektierten Glaubensinhalten und klingender Schau des Geheimnis-  ses umschrieben werden. Wie aber gestaltet sich diese Vorstellung von theologischer  Mystik konkret in der Musik? Wir wählen dazu den X. Satz aus dem 1944 entstandenen  Klavierzyklus „Vingt Regards sur l’Enfant-J&sus“ mit dem Titel „Regard de l’Esprit de  joie“ (Blick des Geistes der Freude), der, gleichsam als Komponistenkommentar, den  mystischen Untertitel trägt: „Heftiger Tanz, trunkener Hörnerklang, Transport des  Heiligen Geistes ... die Freude der Liebe Gottes glückselig in der Seele Jesu Christi.“7  Im Notentext selbst finden sich dann noch einmal verschiedene inhaltsreiche Eintragun-  gen zu bestimmten Motiven: gleich zu Beginn die Charakterisierung des Themas gemäß  einem orientalischen Tanz gregorianisch angehaucht,® der im sechsten Teil als Reprise  wieder ertönt, T. 33 wird als Thema der Freude ausgewiesen, ein neuer Teil ab T. 60 „wie  eine Jagdweise, wie Hörner“,? T. 132 erneut als das Thema der Freude im Zuge eines  großen Freudentransportes, !° welches zu Beginn der Coda in T. 217 ein letztes Mal na-  mentlich aufgegriffen wird, und schließlich das Gottesthema in T. 144. Gleichwohl der  Satz durch und durch mystisch geprägt ist, kann man ob dieser zunächst noch sehr ober-  flächlichen Beobachtungen nur mehr schwerlich von einer begriffslosen, unreflektierten  religiösen Erfahrung sprechen. Messiaens mystische Komposition ist ganz in Begriffe  gefasst und von Bildern umfangen, deren Korrelation in der Musik sowie mit der nie-  derländischen Mystik des 14. Jahrhunderts nähere Betrachtung verdient. Strukturanalo-  gien zur Mystik des Flamen Jan van Ruusbroec wies nach meinen Studien bereits ein an-  derer Satz der „Vingt Regards“ auf,!! auch wenn er nicht explizit bei den Quellen des  Klavierzyklus im Vorwort erwähnt wird. Dort nennt Messiaen namentlich nur die  Evangelien, das Messbuch, Thomas von Aquin, Johannes vom Kreuz, Therese von Li-  sieux, Dom Columba Marmion und Maurice Toesca als seine Inspirationsquellen. Dass  Ruusbroec aber grundsätzlich zu Messiaens Quellen zählt,!? beweisen zwei Zitate des  flämischen Mystikers, die gleichermaßen den Rahmen seines erst 1992 vollendeten  „Trait€ de Rythme, de Couleur et d’Ornithologie“ bilden: im Prolog über die Farbe  ® O. Messiaen, Gespräch am 23. April 1979 in Paris, in: A. Rößler, Beiträge zur geistigen Welt  Olivier Messiaens. Mit Originaltexten des Komponisten, Duisburg 1984, 95-96.  7 Eigenübersetzung. Der Kommentar zum X. Regard lautet im französischen Original: „Danse  vehemente, ton ivre des cors, transport du Saint Esprit ... la joie d’amour du Dieu bienheureux  dans l’äme du J&sus-Christ“ (O. Messiaen, Vingt Regards sur l’Enfant-J&sus pour Piano [23.  Mars-08. Septembre 1944], Paris 1947, 58). Die deutsche Satzstellung ahmt im Bezug auf das Wort  ‚glückselig‘ (bienheureux) das französische Original nach.  ® „Thöeme de danse orientale et plain-chantesque“ (T. 1).  ? „Comme un air de chasse, comme des cors“ (T. 60).  '° „Thöeme de joie dans un grand transport de joie“ (T. 33).  ' Vgl. M. C. Hastetter, „Horch ! Mein Geliebter“ Die Wiederentdeckung der geistlichen  Schriftauslegung in den Hoheliedvertonungen des 20. Jahrhunderts, St. Ottilien 2006, 286-288.  Zur Methode der Strukturanalogie vgl. ebd. 75-109.  !? Pascal Ide führt Ruusbroec unter den theologischen Quellen auf, attestiert aber, dass Mes-  siaen den „flämischen mystischen Theologen“, wie er ihn bezeichnete, nur wenig zitierte. Das  zweite Ruusbroec-Zitat im Traite fehlt hier allerdings, wie auch die Belegstelle in der „Conf&rence  de Notre Dame“, vgl. P. /de, Les sources th6ologiques d’Olivier Messiaen, in: C. Wassermann  Beiräo/Th. D. Schlee/E. Budde (Hgg.), La Cite celeste. Olivier Messiaen zum Gedächtnis. Doku-  mente einer Symposienreihe, Berlin 2006, 101.  94die Freude der Liebe (sottes glückselig 1n der Seele Jesu ristı.“
Im Notentext selbst inden sıch ann noch einmal verschiedene inhaltsreiche Eıntragun-
SCI bestimmten Moaotiven: gleich Begınn die Charakterisierung des Themas gemäfßeinem oriıentalischen Tanz gregorianısch angehaucht, ® der 1m sechsten eıl als Reprisewıeder ertont, 33 wırd als Thema der Freude ausgewlesen, eın 'eıl 1b „WI1e
eıne Jagdweıise, Ww1e Hörner“, 1372 ErNEUL als das Thema der Freude 1mM Zuge eines
orofßen Freudentransportes, welches Begınn der oda 1ın 217 eın etztes Mal
mentlıic aufgegriffen wırd, und schließlich das Gottesthema 1n 144 Gleichwohl der
Satz durch un:! durch mystisch gepragt 1ISt, kann INa  > ob dieser zunächst och sehr ber-
flächlichen Beobachtungen ur mehr schwerlich VO eiıner begritfslosen, unreflektierten
relig1ösen Erfahrung sprechen. Mess1ı1aens mystische Komposıtıion 1st Zanz in Begritfegefasst un: VO Biıldern umfangen, deren Korrelatiıon 1ın der Musık SOWIe mıt der nı1e-
derländischen Mystıik des Jahrhunderts nähere Betrachtung verdient. Strukturanalo-
z1en DU Mystık des Flamen Jan Va  - Ruusbroec W16€eSs nach meınen Studien bereıts e1in
derer atz der „Vingt Regards“ aut,?! uch WenNnn nıcht explizit bei den Quellen des
Klavierzyklus 1mM Vorwort erwähnt wırd Dort nennt Mess1aen namentlich 11UT die
Evangelıen, das Messbuch, Thomas VO Aquın, Johannes VO Kreuz, Therese VO F3
S1EUX, Dom Columba Marmıon und Maurice Toesca als seıne Inspirationsquellen. Dass
Ruusbroec ber grundsätzlich Mess1aens Quellen zaählt, ! beweisen wWwel Zıtate des
flämischen Mystikers, die gleichermaßßen den Rahmen seiınes erst 1992 vollendeten
„Iraıte de Rythme, de Couleur Sr d’Ornithologie“ bilden: 1m Prolog ber die Farbe

Messtaen, Gespräch 73 Aprıil 979 ın Parıs, 1: Rößter, Beiträge ZUr geistigen Welt
Olıvier Mess1ıaens. Mıt Orıiginaltexten des Komponıisten, Duisburg 1984, 95—96

Eıgenübersetzung. Der KommentarZ Regard lautet 1m französischen Orıiginal: „Danse
vehemente, LON 1vre des COTIS, du Saınt EsprıitMICHAELA CHRISTINE HASTETTER  spiel der Hl. Johannes vom Kreuz, und selbst in der Bibel hat es das gegeben, Mose  zum Beispiel hatte Visionen. Aber man kann es nicht aus eigenem Willen; wenn man  es ist, ist man sich dessen nicht bewußt und hat nicht das Recht zu sagen, man sei es,  und niemand hat nach meiner Meinung das Recht, von einem anderen zu sagen, er sei  es, solange er nicht tot ist. Es ist eine zu persönliche und zu schlecht verstandene Sa-  che. Was man sagen kann, ist, daß ich glaube, und daß ich theologisch gearbeitet habe,  und daß ich versucht habe, die Gegebenheiten und die Geheimnisse des Glaubens in  meine Musik einzubringen.®  Messiaens Mystikverständnis könnte aufgrund seiner persönlichen Einschätzung als  eine Synthese von reflektierten Glaubensinhalten und klingender Schau des Geheimnis-  ses umschrieben werden. Wie aber gestaltet sich diese Vorstellung von theologischer  Mystik konkret in der Musik? Wir wählen dazu den X. Satz aus dem 1944 entstandenen  Klavierzyklus „Vingt Regards sur l’Enfant-J&sus“ mit dem Titel „Regard de l’Esprit de  joie“ (Blick des Geistes der Freude), der, gleichsam als Komponistenkommentar, den  mystischen Untertitel trägt: „Heftiger Tanz, trunkener Hörnerklang, Transport des  Heiligen Geistes ... die Freude der Liebe Gottes glückselig in der Seele Jesu Christi.“7  Im Notentext selbst finden sich dann noch einmal verschiedene inhaltsreiche Eintragun-  gen zu bestimmten Motiven: gleich zu Beginn die Charakterisierung des Themas gemäß  einem orientalischen Tanz gregorianisch angehaucht,® der im sechsten Teil als Reprise  wieder ertönt, T. 33 wird als Thema der Freude ausgewiesen, ein neuer Teil ab T. 60 „wie  eine Jagdweise, wie Hörner“,? T. 132 erneut als das Thema der Freude im Zuge eines  großen Freudentransportes, !° welches zu Beginn der Coda in T. 217 ein letztes Mal na-  mentlich aufgegriffen wird, und schließlich das Gottesthema in T. 144. Gleichwohl der  Satz durch und durch mystisch geprägt ist, kann man ob dieser zunächst noch sehr ober-  flächlichen Beobachtungen nur mehr schwerlich von einer begriffslosen, unreflektierten  religiösen Erfahrung sprechen. Messiaens mystische Komposition ist ganz in Begriffe  gefasst und von Bildern umfangen, deren Korrelation in der Musik sowie mit der nie-  derländischen Mystik des 14. Jahrhunderts nähere Betrachtung verdient. Strukturanalo-  gien zur Mystik des Flamen Jan van Ruusbroec wies nach meinen Studien bereits ein an-  derer Satz der „Vingt Regards“ auf,!! auch wenn er nicht explizit bei den Quellen des  Klavierzyklus im Vorwort erwähnt wird. Dort nennt Messiaen namentlich nur die  Evangelien, das Messbuch, Thomas von Aquin, Johannes vom Kreuz, Therese von Li-  sieux, Dom Columba Marmion und Maurice Toesca als seine Inspirationsquellen. Dass  Ruusbroec aber grundsätzlich zu Messiaens Quellen zählt,!? beweisen zwei Zitate des  flämischen Mystikers, die gleichermaßen den Rahmen seines erst 1992 vollendeten  „Trait€ de Rythme, de Couleur et d’Ornithologie“ bilden: im Prolog über die Farbe  ® O. Messiaen, Gespräch am 23. April 1979 in Paris, in: A. Rößler, Beiträge zur geistigen Welt  Olivier Messiaens. Mit Originaltexten des Komponisten, Duisburg 1984, 95-96.  7 Eigenübersetzung. Der Kommentar zum X. Regard lautet im französischen Original: „Danse  vehemente, ton ivre des cors, transport du Saint Esprit ... la joie d’amour du Dieu bienheureux  dans l’äme du J&sus-Christ“ (O. Messiaen, Vingt Regards sur l’Enfant-J&sus pour Piano [23.  Mars-08. Septembre 1944], Paris 1947, 58). Die deutsche Satzstellung ahmt im Bezug auf das Wort  ‚glückselig‘ (bienheureux) das französische Original nach.  ® „Thöeme de danse orientale et plain-chantesque“ (T. 1).  ? „Comme un air de chasse, comme des cors“ (T. 60).  '° „Thöeme de joie dans un grand transport de joie“ (T. 33).  ' Vgl. M. C. Hastetter, „Horch ! Mein Geliebter“ Die Wiederentdeckung der geistlichen  Schriftauslegung in den Hoheliedvertonungen des 20. Jahrhunderts, St. Ottilien 2006, 286-288.  Zur Methode der Strukturanalogie vgl. ebd. 75-109.  !? Pascal Ide führt Ruusbroec unter den theologischen Quellen auf, attestiert aber, dass Mes-  siaen den „flämischen mystischen Theologen“, wie er ihn bezeichnete, nur wenig zitierte. Das  zweite Ruusbroec-Zitat im Traite fehlt hier allerdings, wie auch die Belegstelle in der „Conf&rence  de Notre Dame“, vgl. P. /de, Les sources th6ologiques d’Olivier Messiaen, in: C. Wassermann  Beiräo/Th. D. Schlee/E. Budde (Hgg.), La Cite celeste. Olivier Messiaen zum Gedächtnis. Doku-  mente einer Symposienreihe, Berlin 2006, 101.  94la Jo1€ d’amour du Dieu bienheureux
ans 2  ame du Jesus-Christ“ Messtaen, Vıingt Regards SUur l’Enfant-Jesus POUTF Pıano 123
ars-08 Septembre Parıs 1947, 58). Die deutsche Satzstellung ahmt 1m Bezug auf das Wort
‚glückselig‘ (bienheureux) das tranzösische Orıiginal ach.

„Theme de danse orijentale eT. plaiın-chantesque“
„Comme alr de chasse, COINMNMEC des cors“ 60).

10 „T’heme de Jo1€ ans grand transport de SC  Jo1e 33)
Vgl Hastetter, „Horch ! Meın Geliebter“ Die Wiıederentdeckung der geistlichenSchriftauslegung ın den Hoheliedvertonungen des 20. Jahrhunderts, St. ttilien 2006, 286—-288

Zur Methode der Strukturanalogie vgl. eb 751 09
12 Pascal Ide tührt Ruusbroec den theologischen Quellen auf. attestiert aber, ass Mes-

s12en den „flämischen mystischen Theologen“, wI1e ıhn bezeichnete, Nur wenig zıtierte. Das
zweıte Ruusbroec-Zitat 1m Traıte tehlt 1l1er allerdings, Ww1e auch die Belegstelle in d€f „Conference
de Notre Dame“, vgl Ide, Les SUUICECS theologiques d’Olivier Messıaen, 1N:; Wassermann
Beiräo/Th. Schlee/E. Budde Hgg.), La Chit.  e celeste. Olivier Mess1ıaen ZUM Gedächtnmnis. oku-

einer Symposıenreihe, Berlin 2006, 101
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(„Prologue SUT Ia Couleur“) steht das Ruusbroec-Zıiıtat innerhalb der einführenden A
tate un! Reflexionen sıebter Stelle un 1st dem 7zweıten Buch der Zierde der geistlı-
chen Hochzeıt iNOMMEN. Es Iautet:

Gelegentlich kann der Mensch ber uch über sıch selbst und über den Geılst geEZOSCH
werden, jedoch nıcht in jeder Hınsıcht außerhalb seıner elbst, 1n eın unbegreifliches
Gut, da{fß n1€e in der Weise in Worte tassen der darstellen kann, W1e€e CS hörte der
sah, enn Horen und Sehen sınd e1ns 1n diesem einfaltigen Gesıicht. Und dies kann
nıemand 1mM Menschen bewirken als ‚Ott alleın, und ‚WaTlr unmittelbar un: hne Mıt-
arbeıt irgendeines Geschöpfes. Dies heißt ‚raptus’ [ravıssement]13
Damıt kann mıi1t Sicherheit DESAYL werden, ass Mess1aen Ruusbroecs Schrift „Die

Zierde der geistlichen Hochzeıt“ kannte. uch die Schritt „Der Spiegel“ VO Ruusbroec
Zzählt Mess1aens geistlichen Lektüren, dem eınes der Schlusszıtate nde des Iraıte

der Überschrift „Eıinıge Worte schließen“ entnommen 1St.: „Unser geschaf-
tenes Leben hängt yänzlıch und direkt OIl ungeschaffenen Leben (zottes 1n unls 1b
Durch dieses FEintauchen des geschaffenen Bıldes in das ungeschaffene Bild leben WIr 1in
Gott un ott ebt 1n uns.  < Und uch 1n der berühmten „Conference de Notre
OS  Dame 1n der Mess1aen dıe theologische Dimension seiıner Farbklänge entfaltet, bezieht

sıch 1m drıtten eıl explızıt auf Ruusbroec, als VO Geblendet-Seıin der Farbkom-
posıtiıonen der mittelalterlichen Glastenster spricht: „Wır verstehen nıcht, WIr sınd g
lendet. Dıie Contemplatıon sıeht,ber W as sıeht s1e? Eıne alles übertreffende
Herrlichkeıt, die weder dies noch jenes ISt; Sagl geheimnisvoll Ruysbroeck.“ Ruus-
broec nımmt also innerhalb des Schrifttums Mess1aens durch die exponierte Stellung der
Zıtate 1M „Iraite“ und der „Conference de Notre Dame  « eiınen bedeutenden Platz e1in.
Innerhalb des kompositorischen Werkes wiırd Ruusbroec explizıt 1Ur einer einzıgen
Stelle geNaANNLT, Den atz des Orchesterwerkes „Des Can y ONS AuU. etoiles“ mıt dems
tel „Die Walddrossel“ überschreıibt Mess1aen ausdrücklich mı1t einem Zıtat des holländıt-
schen Mystikers. Hıer steht das Ruusbroec-Zitat gyanz 1m Ontext des Heıilıgene
Les „Wenn WIr 1n Gnaden aufgenommen werden, erhalten WIr VO Heılıgen Geıist einen

Namen, und dies wırd eın ew1ger Name se1n (Vom blinkenden Stein).” Inwiıe-
weıt der Stellung der dem Heiligen Geilst gewıdmeten Säatze zehnter Stelle tiefere
theologische Bedeutung zukommt, ware anhand des Gesamtwerkes noch gENAUCT
prüfen. !® Zunächst oll u1ls genugen, ass die Mystik Ruusbroecs als eıne gesicherte

13 Mess1aen, Iraıte de Rythme, de Couleur eit d’Ornithologıe (1949—-1992) sept
Tome VIIL,; Parıs 2002, deutsche Übersetzung nach J. Ruusbroec, Dıie Zierde der geistlichen
Hochzeit (die chierheıt der gheesteliker brulocht). Nach dem flämischen Urtext NECUu übersetzt
VO: Schaad-Visser und miıt einem Nachwort versehen Ul Haas, Einsiedeln 1987, e
F

14 Messtaen, TIraıte VIIL,; 116 (Eigenübersetzung).
15 Messtiaen, Conference de Notre I)ame L11 (04 Dezember 1n Rößtler, 68
16 Zum FEinfluss VO: Jan V Ruusbroec 1mM (Euvre Mess1aens vgl Michaely, Die Musık C

ıer Messı1ıaens. Untersuchung Gesamtschaffen, Hamburg, 198/, Ar Michaely beschränkt
sıch 1er auf die ausdrücklichen Zıtate 1n „Conference de Notre-Dame“ und 1m Motto des Sat-
AA des Orchesterwerkes „Des Can y ONSs AU. etoiles“.

17 Messıaen, Die Walddrossel, in: Booklet Ders., Des Can yONS au X etolles. bon, dul-
laert, de Z  '9 v!  ® asko ensemble, schönberg ensemble, slagwerkgroep den hag, reinbert de leew
(Auvidis 782045), 1994, A Dıie deutsche Übersetzung des Einführungstextes des Komponıis-
ten „Des Can y ONs AUuUX etoiules“ 1sSt 1m Booklet der gerade geNaANNLEN gleichnamıgen abge-
druckt, vgl Messıiaen, Des Can y ONS,AMess1iaen greift 1er die Schriftt von J. Ruusbroec,
Vom blinkenden Steıin, herausgegeben VO: Schacht, (sraz 193 auf, hne ass sıch das Zıtat 1m
Text Ruusbroecs wörtlich veriıhızieren lässt.

18 In Messı1aen, Traıte HL 347, findet sıch „Voıir aussı certaıns chittres“ eıne kurze Notız,
die 1n der Diskussıon ul die Stellung der Heilig-Geıist-Sätze zehnter Stelle weıter verfolgt
werden musste: E (3 10) (Dıieu eit le Monde)“, azu dıe Nebenbemerkung5our les
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Quelle für Mess1aens Musık werden dart. Wıe sehr der atz der „Vıngt Re-
gards“ Strukturanalogien ZUTr Mystik Ruusbroecs autweist über das VO:  - mır bereits 1n
meıner Studie ber die Hoheliedvertonungen des Jahrhunderts ausgewlesene Horn-
mot1ıv hınaus soll verschiedenen bildhaften Bestimmungen des Heıligen elistes
und se1ınes Wırkens 1m Dıalog mıt Aussagen 4AUS Ruusbroecs Schrift „Die Zierde der
geistlichen Hochzeit“ ıllustriert werden.

Dazu einıge Vorbemerkungen: Das Werk „Die Zierde der geistlichen Hochzeit“ giltallgemeın als Ruusbroecs Meısterwerk. Es entstand ın der ersten Hälfte des Jahr-hunderts un:! folgt 1n seıner Eıinteilung dem Vers A4US dem Gleichnis der ehn Junfrauen: „Seht der Bräutigam kommt! Zieht aus iıhm entgegen“ (Mt 25:6) Beım
Kommen des Bräutigams 1m zweıten 'eıl unterscheidet Ruusbroec eın dreitaches Kom-
IN  - Christiı auf der Stute des tätıgen Lebens:*!

die historische Menschwerdung Jesu AaUus Liebe den Menschen
das tägliche Kommen Christi 1in jedem liebenden Menschenherzen Je nach Emp-tanglıchkeit
das Kkommen Jesu Christı 1n der Stunde des Todes und ZUuU Letzten Gericht

Mess1aens Klavierzyklus mıiıt seınen 20 Blicken auf das Jesuskind weIlst durchaus
schon VO. seiner 1ußeren Struktur Parallelen ZUr Ruusbroecschen Struktur der „Geıist-
lichen Hochzeıt“ auf. Auf die historisc datierbare Geburt Jesu Christi blicken der
Göttliche Vater Regard), die Sterne (II Regard), die Jungfrau (IV. Regard), der gOtt-liche Sohn Regard), die Höhen Regard), die e1ıt (IX. Regard), die Propheten,Hırten un Magıer (XVI Regard), das Schweigen Regard), rückblickend uch
das Kreuz (VE Regard) und die Kirche (XX Regard). IDITG „Güte und Liebe Gottes, der
iın seinem Sohn den Menschen eine exemplarische Liebe vorzeıgen wl — Ww1e€e C555
sıch 1n den Gedanken Ruusbroecs findet, wurde 1ın diesen ehn „historischen Blicken“
1n Töne gefasst hat. Da sıch iın den einzelnen Satzen aber nıcht NUur un „historische“
Blicke der Hırten der der Jungfrau bei der Empftängnis handelt, sondern sıch 1n das Ge-
Samıt uch eiıne Reihe mystischer Säatze einfügen W1e€e „Der Kuss des Jesuskindes“ (XV.Regard), „Ich Chlief, ber meı1in Herz War WaCcC (XIX Regard) 23 1sSt durchaus uch der
zweıte Aspekt gegeben: das täglıche Kommen Jesu Christi 1n das 1ebende Menschen-
erz 1e] des dreifachen Kommens Christı 1St für Ruusbroec „die personale Liebesbe-
SCEHNUNS zwiıischen Mensch und C307T 1n der göttlichen Dreifaltigkeit“ 2 In das Sıch-Fin-
den VO Vater, Sohn und Heılıgem Geilst 1n gegenseıtıger Liebe wiırd der Schauende
eingeborgen kratt des Heılıgen Geıistes, der Aaus der lebevollen Umarmung VO Vater
und Sohn immer 111e  e ausflie(ßt. ®> Dieser trinıtarısche Grundtenor begegnet uns uch in
den „Vingt Regards“. Mess1aen lässt den Klavierzyklus mıiıt dem Gottesthema 1m Blick
des Vaters des ersSten Satzes beginnen, das iın den Satzen (Blick des Sohnes aut den
Sohn un (Blick des elıstes der reude) wıeder aufgegriffen wırd un! damıt dem
Werk eıne trinıtarısche Grundstruktur zugrunde legt. uch be1 Ruusbroec 1st das trını-
tarısche Grundmuster konstitutiv, da die Zurückbindung der Schöpfung ıhren tr1ını-
tarıschen Ursprung in Gottvater, W1€e Alois Haas herausgearbeitet hat, entsche1-
dend 1St: „Der Vater spricht das Wort, 1n dem sıch elbst, seiınen Sohn und alles

Pythagoriciens, Ia Decade etaıt la des quatre premiers nombres: (ebd
348

19 Vgl Haas, Nachwort, in:s Ruusbroec, Dıie Zierde der geistlichen Hochzeit, 174
20 „Diese Viererteilung gibt ıhm das Deutungsmuster ab, die rel für das christliche Daseın EeNLT-

scheidenden tragenden Lebenstormen interpretieren: das tätıge-aktive, das ınwendige, geho-ene gottbegehrende und schließlich drittens das überwesentliche, kontemplatıv-gottschau-ende Leben“ (Haas, Nachwort, 176)
Einteilung übernommen VO: Haas, Nachwort, LE

22 Haas, Nachwort, VF:
23 Ausführlich Z mystischen Deutung dieses Satzes vgl Hastetter, Horch, 239293
24 Haas, Nachwort, 188
25 Vgl eb
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Schaftende ausspricht. Dıie FEinheit (sottes 1st das dem Gelst gegebene Liebes-
band, da: die FEinheit der yöttlıchen Natur MI1t der Finheit der Personen ruchlos
übereinstiımmt.“ 26 Mystische Erfahrung wıederum „ruht für Ruusbroec aut eıner jeglı-
che mystische Erfahrung innerlic imprägnierenden Erfahrung Jesu Christı“ 2 So ann
auch der Heılıge Geıist, der dıe Liebeseinigung des Menschen mıiıt Christus vorantreıbt,
NUur 1n Chrıstus selbst ertfahren werden. Christus nämlich 1st für den flämischen Mystı-
ker „nıcht 1Ur Vorbild, sondern Inbild eınes Verhältnisses (sottvater und dem HI
Geıist, 1n das uch alle geschöpflichen Bestrebungen aufzugehen haben“ 2° Eın gul 20
Jahre spater entstandener Kommentar des Komponıisten AUusS$s einem Programmheft
lässlich der Aufführung der „Vingt Regards“ 1im re 1969 ZU Atz deutet diesen
Sachverhalt „Die Seele Christi hat während se1ınes irdischen Lebens das tortwähr-
rende Privileg der ylückseligen Schau besessen. Gott 1st ylücklich un! Christus hesafß
eben diese gleiche Freude, diesen Transport, diese geistige TIrunkenheıit, w1e WIr mıt
dem Wort solus sanctus‘ (Du, allein heıilig!) übersetzten. Diese Freude ZOS die 1M-
merwährende Einwohnung des Heılıgen eıstes nach sich, das 1St der 1nnn des Titels des
Stückes.“ 79 Dass die Mıiıtte eines Klavıerzyklus über die Blicke auf das Jesuskind gerade
der atz „ -Espüit de Jo1e“ ıldet, 1St sıcher kein Zutall Aber nıcht L1UT die Makrostruk-
Lur der „Vingt Regards“ ebt VO iıhrem pneumatologischen Zentrum. Der atz selbst
1st noch einmal 1n N  u sıieben Gliederungselemente aufgeteilt un durch diese Symbo-
lık die Zahl Sıeben als ahl des Heılıgen e1lıstes auch 1n seiıner Mikrostruktur ganz
und al VO Heiligen Geılst durchdrungen.

Eıne letzte Vorbemerkung: Über die ZENANNLEN Parallelen hınaus et sıch bei
Ruusbroec uch die ede VO der Seele Christi un! iıhrer Seligkeit, die unNns 4us der Tıtel-
unterbemerkung Mess1aens schon bekannt 1St. Ruusbroec beschliefßt seıne „Zierde der
geistlichen Hochzeıt“ mıiıt dem Gedanken, A die Seele Christı ımmer vereıint mit se1-
NeTr Göttlichkeit WAar und 1n dieser immertort seiınen himmlischen Vater begehrte, ıhm
dankte und ıh: lobte CI, der als Haupt ımmer MI1t seinen Gliedern, d.h den Heılıgen,
vereinigt blieb 31 Dass Ruusbroec Ende se1ınes Werkes auf die Kıirche 1m (Gesamt der
Heiligen rekurriert, ** die eıne ewıge Zuneigung 1n der Mınne geschmeckt haben,
schliefßt den Bogen SE Regard, 1n welchem die Kıirche der Liebe ıhren Blick aut
das Jesuskınd wiırtt. 33

Betrachten WIr 11U einzelne bıldhafte Elemente ZU Wirken des Heıliıgen eıistes
und seıner Einwohnung ın der Seele, die sıch sowochl 1ın Ruusbroecs Schrift der „Geıist-
liıchen Hochzeit“ als uch 1m Regard VO Mess1ı1aen ausmachen lassen. Zur besseren

26 Haas, Nachwort, 190.
27 Ebd
28 Ebd
29 Messt1aen, Ommentar Z Regard aus dem Jahr 1969, abgedruckt In eiınem Pro-

grammhelit (Eigenübersetzung). Ich danke dieser Stelle sehr herzlich Jean-Rodolphe Kars, der
mir den Text AT Verfügung gestellt hat. Im tranzösıschen Orıgıinal lautet der Begınn des Kom-
entars Zzu Regard VO:' 1969, auf den dıie Einzelbeschreibung der musıkalischen Teıle tolgt:
-  S  ame du Christ, de viıe terrestre, Jou1 du privilege de Ia V1IS1ON beatifique.
Diıeu est heureux, et le Christ possedait meme Jo1e, transpOTt, 1vresse spirıtuelle, qu«C

traduısons Par CCS IMOTS «TIU solus Sanctus>» (to1, le seul Saınt Ciette Jo1€ entrainaıt I’habi-
tatıon permanente du Saınt-Esprit: tel est le sSCI5 du tıtre de la pıece.“ Vgl azu die deutsche Fas-
SUNg be1 Michaely, Verbum CaIo, 240

30 Vgl azu die Ausführungen VO: Michaely, Verbum Caro, 240—7241
Vgl Ruusbroec, Zierde, 146—-14/.

32 „Ebendiese Seele Christı un! alle Heılıgen genießen aber zugleıich (sott dort, ber allem
Begehren 1LLUTLr das FEıne exıstiert, die ewıige Seligkeıt Csottes und seiner Auserwählten“ UUS-
broec, Zierde, 147).

334 In der Note de ”auteur FA Regard heißt „Die Gnade afßt uns Gott 1eben, wWwI1e€e
sıch selbst liebt; ach den Garben der Nacht, den Spiralen der Angst, erscheinen 1ler die Glocken,
dıe Glorie und der Kufß der Liebe. Triumph der Liebe un! der Freude, Freudentränen“
(Messiaen, Vingt Regards, IV) (Eigenübersetzung).
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Orıientierung se1 dıe Gliederung der Satzstruktur A4UusSs der „Note de ”auteur“ wıederge-
geben:

Orientalischer Tanz 1—32)
Entwicklung des Theme de Jo1e€
Überleitung als asymmetriısche Vergrößerung S
Jagdthema 60—1
Durchführung des Theme de Jo1€ und Theme de Dieu 1A7 84)
Orientalischer Tanz Reprise VO 1:) CL, 185—216)e< E CN ST IM O D odaS

Tanz, Gesang un: Freude des Geistes

Der der sıeben Teıle des Regard 1st gepragt VO Thema des orıentaliıschen
Tanzes in oregorlanıscher Manıer. Das Kompositionsprinzıp des Abschnitts
beruht auf eiınem einstiımmıgen, der Gregorianık nachempfundenen eintaktıgen reıiflie-
Kenden Motiv, das autf einen wıederum eintaktıgen akkordischen Abschluss ZUSTEUETKT,
dynamısch gesteigert 1ın einem ungestumen (violent) Fortissımo. Durch das aufßerst
sche Tempo Achtel 160) wırd eıne rauschhafte Wirkung evozıert, die dem Satz durch-
A4US die Grundstimmung eines Freudentaumels eım Tanzen verleıiht, die der Anspielung
autf dıe TIrunkenheıt 4A4US der Titelunterschrift entspricht. In der „Conference de Notre
Dame  < hatte Mess1aen 1m ersten 'eı] über die lıturgische Musık Z Gregorianıschen
Choral und der Freude DESART. „Nur eıne einzıge der Gregorianische Choral nthält
zugleich die Reinheit, die Freude und die notwendige Leichtigkeit, um die Seele ZuUur
Wahrheit erheben.“ 35 Freude und geistige TIrunkenheıt gehören uch bei Ruusbroec

den Auswirkungen der Ankuntft Christi, Jjenes Kommens Christı 1m minnenden Her-
ZCN, welches AIn liebevoller göttlicher Umarmung innerlich umftasst“ 36 wırd und darın
geistliche Wollust erlebt, Ruusbroec 1m zweıten Buch der „Zıerde der Geıistlichen
Hochzeit“:

Dieses Geftühl der Wollust 1st eın Verfließen des Herzens, das der Mensch nıcht
rückhalten kann, der Fülle innerer Freuden. Aus diıesem genufßsvollen Zustand
der Wollust entsteht geistige TIrunkenheit. Geistige Trunkenheıt bedeutet, dafß der

34 Vgl Messtaen, Vıngt Regards, H deutsch ach Michael»y, Verbum Caro, 333; Ort auch miı1t
Taktangaben. In seinem spater entstandenen Kommentar den „Vingt Regards“ enttaltet Mes-
s1aen die musikalische Struktur: In peut Ia |SC. p1eCE; diviser SCept sectl1ons: Danse
orientale, Jouee ans V’extreme du clavıer, GT coupee par de violents groupes-fuseges IL10O0U-
vement contraıre. Elle usSsec de LCUIMNCS de plaın-chant, de repetes euxX el tro1s fo1s (distro-
pha, tristropha). Premier developpement SUTr le Theme de Joze. Passage de transıtıon, er
pPOsant euxX agrandıssements asymetriıques ans lesquels certaınes Onftfent descendent
chromatiquement chaque seul, le m1 bouge Jamaıs. Toujours SUT le mM1 (dominante du
prochaın Ia majeur), traıt de p1ano interessant: ıl Joue la maın plat, les do1i1gts evoluant
droite et yauche du couche, ans mMOUvemen! de rotatıon er de balancıer. De nouvelles
fusges inversees amenent Ia quatrıeme sectio0n. Iroi1sıeme theme, rythme Cretique, quı SOMNMNEC

quatLre COTS est presente tro1s varıatı1ons SUCCESSIVES la premi€ere la majJeur, la deu-
x1eme re bemol, la tro1sıeme fa. Deuxıeme developpement SUr le Theme de Jo1€ et le
Theme de Dieu. Le Theme de Joze est traıte carıllon de cloches a1gu6s. Partant d’un planıssımo
subıto, un montee crescendo SUTr les qualLre premieres du Theme de j0ze, harmonisees Par
un«c contractiıon du Theme d’accords. Reprise de la Danse orjentale et neumatıque du debut, 9
oistres extreme-a1gu extreme-grave ensemble. oda SUT le Theme de Jo1e, lent, AaAVEC de grandes
resonances. Un traıt combine AVECC des trılles torme chant Olseau. ernıier rappel du tro1sıeme
theme (celuı des quUatre cors), eT traıit final quı de&marre fusee elt descend tres ıte OI COUP de
SIOSSC caısse“ (Messiaen, Kommentar

35 Messıaen, TIraıte VL 6/ (Eıgenübersetzung), 1ler eiıne wörtliche UÜbernahme des ersten DPa-
ragraphen der „Conference Notre .  Dame  5  * deutsch 1: Rößler, 60

56 Ruusbroec, Zierde, F
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Mensch mehr spürbaren Genufß und mehr Freude empfängt, als sein Herz der seıne
Lust begehren und ftassen können. Geistige TIrunkenheit veranlafst den Menschen
manch befremdlicher Verhaltensweise. Die eiınen Läfßt sS1e sıngen und (Gott loben VOT

freudiger Erfülltheit. Andere Menschen äßt s1e große TIränen weınen VOT Entzückung
des erzens. Be1 anderen ewirkt S1e Unruhe 1n allen Gliedern, da{fß S1e laufen,
springen, tanzen mussen; eiınen anderen überwältigt die TIrunkenheit sehr, da{ß in
dıe Hände klatscht und jubeln mu{ß$. /
Nıcht HÜF die Freude und Trunkenheıt, uch das Tanzen un Sıngen finden sıch 1m
Regard. Gleich Begınn der Partıtur merkt Mess1aens 1m ersten akt „Orıenta-

ıscher Tanz  CC und „Gregorianıischer Choral“. Nach Ruusbroec wırd der Heıilige Geıist,
der 1n der Seele Christi diese Auswirkungen der trunkenen Freude verursacht, S1e uch
1n jeder anderen menschlichen Seele entfalten, sobald S1e bereıt 1St, dem Heılıgen Geilst
nıcht mıiıt der „Ungleichheıt‘ des eigenen Lebens entgegenzustehen; enn Christus VGI-

langt „mıt jedem Kommen VO  — unls eın Leben entsprechend der Weıse seines Kom-
mens‘ S Erst WECI111 sıch der Mensch nämlıch 1n einem freiwilligen Akt der Hınwendung

Ott nach eingehender Gewiıssensläuterung aller wiılden Triebe entledigt hat, die da
sınd nach Ruusbroec „Unglaube der talscher, ungehorsamer Wıille gegenüber (sottes
Geboten“ S 1st wahrhaft eın erleuchteter Mensch veworden, dem gelegentlich eın
außergewöhnliches Licht verbunden mıiıt oroßer Lust und mıi1ıt Vergnügen erstrahlt,
ass se1n Herz kaum vVeELIIMAS und A Freudenlaute ausbricht. Dıies heißt
‚Jubilieren der Jubelgesang‘, W as bedeutet, eiıne Freude bekunden, die INnan mıt Worten
nıcht aufßern kann.  < Mıt der Kombinatıon VO Tanz und mystischem ubilus 1m ersten
Abschnitt des Regard Orlentiert sıch Mess1aens Musık oftensichtlich I1 diesen
mystischen Stuten der „Geistlichen Hochzeit“ mıt den verschiedenen Anküntten
Chrıistı, zumal auf den ersten Tanzabschnitt 1ın einem zweıten Abschnitt die Entwick-
lung des Themas der Freude tolgt, das in 'eıl in eiınem großen Freudentransport  41
aufgeht. as Freudenthema gehört zu Sondergut der „Vıingt Regards“, wenngleich
Mess1aen andere Themen W1e€e etwa das Gottesthema der das CHNS mıt iıhm verbundene
Liıebesthema verschiedentlich 1ın seinem Werk verwendet. Im V. Abschnuıitt des

Regard wırd das Freudenthema noch einmal aufgegriffen un MI1t dem Gottesthema
verbunden. Damıt weıst Mess1ıaen in seıner Klangmystik den göttlıchen Ursprung der
Freude auf, die ach Paulus den Gaben des Heıiligen elistes zahlt (vgl Gal 5, 42-
2 42 eın Gedanke, der uch 1n der Mystık VO  o Ruusbroec seiınen Niederschlag gefun-
den hat. „Beim ersten Kommen nämlich“, Ruusbroec, >15% |Christus] Mensch gC-worden des Menschen willen, aus Liebe WDas andere Kommen geschieht taglıch, Öötf-
ters und 1n vielfältiger Weise 1ın jedem mınnenden Herzen miıt Gnaden und
Gaben, Je nachdem der Mensch dafür empfänglich ist.“ +  3 ber erst eım dritten Kom-
INeCeN Christi, bei dem „Gott aus seiner Einheıt dıe Seele 1n ıhrer Eıinheit bewegt“ 4- WITF! d
die Seele VO: Freuden überschüttet, wenngleich 1ın ıhr eın ew1ger Hunger einsetzt, der
nıe gestillt werden kann In diesem Zustand fließen nach Ruusbroec „Honigbäche VO
Freuden“ 4: Da 1es ber alles im kreatürlichen Sein, Iso unterhalb VO .Ott geschehe,

37 Ebd
38 Ruusbroec, Zierde, 65
39 Ebd F
40 Ebd P

Messıaen, Anmerkung akt 32 un! Begınn des Teıls
472 uch anderen Stellen ın Mess1aens Werk wiırd dıe Freude 1m Kontexts des Heiligen (e1s-

tes VvertontT, beispielsweise 1m Satz der Pfingstmesse VO 1950 „Im Mittelteil Lerchengesang,das Lebendigste Unı Freieste, W a 6S o1bt, versinnbildlicht das Halleluja, die Freude des elıstes
(deutsche Fassung zıtlert ach Bretschneider, „Le Plaint-Chant SOUTICEC de MUS1-
Jue occıdentale“. Der Cantus Gregorianus bei Olivier Messıaen, ın: Wassermann Beirdäo/Schlee/
Budde LHgg.];, 28)

4 4 Ruusbroec, Zierde, z
Ruusbroec, Zierde, 106, und vgl SA Folgenden VE

45 Ruusbroec, Zierde, 111
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bleibe das ewıge Verlangen nach diesen Freudenerfahrungen, denen durchaus Mess1aens
Klangmetapher VO „Freudentransport“ entspricht.

Einheit un Einigkeit des Geistes

Eın Weıteres verbindet Mess1aen miıt Ruusbroec, das sıch direkt das gerade Darge-
legte anknüpfen lässt. Das melodische Prinzıp des oriıentalıschen Tanzes, VO dem die
Abschnitte un! VI gepragt sind, konnte 1n der Einstimmigkeıit ausgemacht werden.
Wenn Mess1aen einstimmıge Passagen 1n seınem Werk verwendet, hat 1€es eiıne tiefe
theologische Bedeutung. Einstimmigkeit 1m trinıtarıischen Kontext, den der Kommentar

diesem atz grundlegt, welst ımmer auft dle Einheıit der rel göttliıchen Personen. Wıe
das Gottesthema die Satze I7 und verbindet und auf den trinıtarıschen Charakter der
Menschwerdung verweılst gemäifß Thomas VO  — Aquın, nach dem die Empfängnis des
Leibes Christiı immer das Werk der Dreıifaltigkeit se146 1st uch 1m Wıirken
des Heıligen eıstes ımmer die Dreitaltigkeit ZUSCHCH. Dies oilt freilich uch für das ar
gendwerk der Freude 1n der Seele Christı, welches dem Regard zugrunde lıegt. Dıie
trinıtarısche Einheıit iın der Person Christiı un seiınen Tugenden beschreibt Ruusbroec

Begınn des zweıten Teıls des ersten Buches:
Di1e Weıse, die nach seıner Gottheıit hatte, 1st uns unzugänglich un! unbegreiflich;
enn s1e esteht Ja darın, da{fß hne Unterbruch, immerzu, VO Vater geboren wird,
und da{fß der Vater 1n ıhm un! durch ihn alle Dınge 1m Hımmel un: aut Erden C1-

kennt, erschafft, ordnet und regıert. Denn 1St die Weiısheit des Vaters, und S1e ZEeIS-
Fen einen Geıist, die Mınne, die eın Band zwischen ıhnen beiden und allen Heılıgen
und allen gyutlen Menschen 1mM Hımmel und auf Erden ist. 48
Dıie einstımmıgen, dem Gregorianischen Choral entlehnten Klangbänder der Tanzab-

schnıitte symbolısıeren musıkalisch tatsächlich Jjenes einigende Band des Heıligen Geıls-
LES, das seıit Augustinus den Heıiligen Geilst als einıgendes Liebesband zwıschen Vater
und Sohn ausweıst. *” Mess1aen charakterisiert mıiıt dieser Einstimmigkeıt die Seele
Chrıstı, in der die Freude der Gottesliebe Raum gefunden hat, als eiıne durch und durch
geeinte, und drückt hier musıkalisch auUS, W as Ruusbroec mystisch über die Einheit EeNtTt-
faltet: Sıe bedeute, „dafß der Mensch sich 1m Inneren mıit all seiınen Krätten vereıint fühlt 1n
der Einheit se1nes erzens. Einheıit ewiırkt inneren Frieden un: uhe des erzens. Dıie
FEinheit des erzens 1st das Band, das Leib un: Seele, Herz un! 1nnn und alle außeren
und inneren Krätte zusammenziıeht un! umta{ßt ın der Einheit der Mınne.“ 50 Die sıch 1mM

Regard über viele Takte erstreckenden einstiımmıgen Klangbänder allein der
eıl 4A esteht ausschließlich aus einstiımmıgen Klangbänderformationen lassen
keinen Zweitel, Aass 1n der Seele Christı diese vollkommene Mıiınneeinheıt esteht.

agen des Geistes un: Färbklänge
Dıies sınd aber noch nıcht alle Strukturanalogien 7zwischen dem Regard un! der

„Zierde der geistlichen Hochzeit“. Michaely hat bereits ausführlich autf das dl€ Mıtte des
sıebenteılı Satzes bestimmende Jagdthema auIiImerksam gemacht. „Das Jagdthema“,

Michae „tüllt mıiıt seınen Varıationen den Banzen Abschnıtt, steht sOmıt

46 Vgl azu M: ic)mely, Verbum Caro, der diesen Zusammenhang austührlich mıiıt Belegstellen
aufgezeigt hat, 239740

4 / Für Ruusbroec hat der Heılige Geılst nämlich eıne Doppelfunktion inne: seıne Tätıgkeıit 1n
Bezug autf die anderen göttlichen Personen un! seıne aktıve Einheitstunktion gegenüber der „We-
senseinheıt“, vgl azu Ambpe, Dıie Wesenseinkehr (sottes ach der Lehre des Jan Vall Ruus-
broec, 1n: Ruh (Hg.), 2363

48 Ruusbroec, Zierde, 23
49 Vgl Augustinus, De Trınıtate, V, IA6) MB 42, 918—-919
5( Ruusbroec, Zierde, 78
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zentraler Stelle dieses Satzes W1€ (gewissermafßen) des Zyklus (wır efinden
uns 1mM S des zwanzıgsäatzıgen Werkes).“ Trunkener Hörnerklang schwebte Mes-
s1aen be1 jenen rel harmoniısc parallel 1m Großterzabstand verlautenden Themen VO

mıt ıhrer melodisch-rhythmischen Angleichung das 1m (Gesamt der „Vingt Regards“
bedeutendem Liebesthema. > Nach Michaely leitet sıch das Jagdmotiv be] Mess1aen

Aaus dem Bildmotiv der Eınhornjagd 1ab Ich sehe in Ruusbroecs „Zierde der geistlichen
Hochzeıt“, W1€ iıch C» bereits iın meıner Hoheliedstudie vorgelegt habe, die eigentliche
mystische Quelle dieses Themas: „Denn der Geıist (sottes Jagt uUuLlscCTECIL Geist > Be-
schränken WIr u1ls für jetzt auft Ruusbroec. Zunächst 111U55 sıch der Horer fragen, w1e
Mess1aen überhaupt 427U kommt, den Heıiligen Geilst miıt dem Bıild der Jagd 1n Verbin-
dung bringen. Knüpfen WIr 2771 den Gedanken der FEinheit be] Ruusbroec
„Aus dieser Eınheıt, wohiınn der Geılst unmıittelbar MIt (Gsott vereınt ist, fließen“ „dıe
Gnade un alle Gaben hervor.“ Fur Ruusbroec 1st

die Gnade Gottes, die AUS Ott |zur Erlangung der höchsten Einheıt] hervorfliefßt eın
inneres Treıiben und Jagen des Heiligen Geıistes, das UNsCTCIL Geıist 1m Inneren antreıbt
und anteuert allen Tugenden. Diese Gnade Flielßt innerlich und nıcht zußerlich.
Denn (53Oött 1St uns innerlic gegenwärtiger als WIr u11l selbst, un! se1ın Treıben un!
Wırken 1ın UNsSsECeTICII Inneren, 1n natürlicher der übernatürlicher Weıse, 1sSt uns näher
und innıger als eıgenes Wırke 55

Immer wieder oreift Ruusbroec aut das Bı der Treibjagd zurück, gleich Begınn
des zweıten Teıls des ersten Buchs, der VO rel Erscheinungsarten uUNseTrTCS Herrn 1mM 1N-
nıgen Menschen andelt.

Das Kommen Christi während ınnıgen UÜbungen treibt und Jagt den Menschen
spürbar 1n seınem Inneren, un CS zieht den Menschen mıt allen Krätten ZU Hımmel
hıinaut und fordert ıhn auf, dıe FEinheit mıiıt Ott erreichen. Dieses Treiben und Ziıe-
hen verspurt I119:  - 1mM Herzen, 1in der FEinheit der leiblichen Kräfte und besonders 1n
der begehrenden Kraft. Denn dieses Kommen berührt den nıedersten eıl des Men-
schen und wiırd hiıer tätıg, enn dieser gänzlıch gerein1gt, geschmückt und ent-
flammt un 1Ns innere hineingezogen werden. I dieses TIreiben (sottes 1m Inneren oibt
und nımmt; macht A1TIll und reich ErZEeUgL Wärme un! Kälte 56

Immer mehr verstärkt sıch be1 Ruusbroec die Verbindung der Jagd miıt dem Biıld des
Feuers un:! der Hıtze, aus der die Einheit des erzens entstehe.

Denn WIr können keine wahrhafte Einheit erreichen, se1 denn, da{ß (sottes Geıst
se1ın Feuer ın UuULNsSCICIN Herzen entzündet. Denn das Feuer macht alle Dınge, dıe
überwältigen und übertormen VCILINAS, 1Ns und sıch selbst gleich glücklich. 57

Das Feuer 1st für Ruusbroec d.l€ treiıbende Kraft, Ww1e€e s1e Wasser, das VO

Feuer pA E Sıeden gebracht und ımmer un! ımmer wıeder ZWallen emporgetrieben
wird, ab7zulesen 1St. Mıt diesem physikalischen Phänomen vergleicht Ruusbroec L1U:

mystische Seelenvorgänge.
In gleicher Weiıse wiırkt das innere Feuer des Heiligen elstes: treibt, heıizt un:! Jagt
das Herz und sämtliche Seelenkrätte bıs ZU Wallen ECEINDOT; das bedeutet (zott loben
und danken uch tällt INall wiıeder aut den .rund zurück, der Geılst (sottes
brennt, und geschieht C5, dafß das Feuer der Mınne brennt und das Herz des
Menschen immerzu dankt un obt miıt Worten un:! Werken un doch 1n Selbst-

Michaely, Verbum Caro, 241
52 Vgl austührlich Michaely, Verbum Caro, 241
53 Ruusbroec, Zierde, SE
54 Ebd
55 Ebd. 62
56 Ebd 64
57 Ebd 67
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erniedrigung Jeıbt, weıl 11141l orofs erachtet, W d>$s IL1LAall [un solle und W Aas INa
tate; un! gering schätzt, W as INa tut.  « 58

Hıerbei stellt sıch dıe Frage, ob uch 1n der Musık eıne Verbindung der Jagd mıt dem
Bıld des Feuers gegeben ISt. das se1it den Feuerzungen Pfingsttag (vgl Apg 2’ 1—3)den tradıtionellen und meısten verbreiteten Bıldmetaphern für den Heılıgen Geilst
gehört. Es emphehlt sıch, den schon VO Mess1ıaen als Überleitung ausgewlesenen 11L
eıl des Satzes näher betrachten. Mess1aen fügt dem ersten akt dieses Teilab-
schnittes eine her mathematisch wiırkende Erklärung „Asymmetrische Vergrößerun-gen (Agrandıssements asymetr1ıques) bei; die 1n seınem OmMMentar VO 1969 mıiıt
spieltechnischen W1€e musıkanalytischen Detauils konkretisiert:

Überleitender Abschnitt mıiıt wel sıch überlagernden asymmetrıschen Vergröße-
I1  N, 1n denen einıge Noten 1n jeder Phrase chromatisch autf- un:! absteigen. Nur
das bewegt sıch nıe. Noch immer autf dem (Dominante der folgenden Durtonart),eın interessanter Eıintall für das Klavier: INnan spielt er miıt flacher Hand, die Fınger be-

sıch rotierend und schwingend nach lınks und rechts, während der Daumen
liegenbleibt. Von gegenläufigen Klangraketen wırd der vierte Teilabschnitt her-
beigeführt. 59

Dieser 1Ur 19 Takte umiassende und damıt kürzeste Abschnitt des datzes; dem Mes-
s13en seine längste Erklärung wıdmet, wurde ın der Messiaenforschung VO  P allem ob se1-
1165 hochkonstruktiven W1e€e venialen Komposiıtionsprinz1ps beachtet. °° Michaelyschreibt: „Unterstrichen wırd die Bedeutung dieses 1SC. des (Jagd)-]Abschnittes da-
durch, da{fß ıhm eine Überleitung V<_)rauggc:ht Z die 1m wesentlichen aus der ASYINIMC-trischen Vergrößerung einer zweıstımmıgen Fıgur besteht, 1n deren 13maligem Erschei-
81481 sıch alle Töne mıt Ausnahme eınes einzıgen veraändern: der Schlusston 1n Ober- und
Unterstimme heifßt immer (e und Der Ton (e”) erscheint uch orgelpunkt-artıg 1ın den folgenden Takten bıs Begınn des Abschnitts, ın dem das Jagdthema 1n
A-Dur einsetzt. Der Abschnitt 1St nıchts anderes als eın grofsflächiger dominantischer
Orgelpunkt (Ion e), der auf den Hauptabschnitt des Satzes vorbereitet“ ©! dıe
Schlussfolgerung Michaelys. Ist dieser Abschnitt wirklıch L1UTr eiıne ‚tunktionsharmoni-
sche Überleitung A-Dur, wodurch dem Orgelpunkt auf 1n seıiner dominantischen
Funktion dur-tonale Färbung zukäme und vemäaißs der mess1aenschen Farblehre des

Modus in seıner ersten Umkehrung, 4aUus der die Töne des E-Dur-Dreiklangs gebildetwerden können, rot-orange leuchten würde? ©* Die rötliche Färbung VO E-Dur käme

5X Ebd 70
59 Im französischen Orıigıinal lautet die Beschreibung dieses Teils, die rein On Umfang 1m

Vergleich den Kkommentaren der anderen 'Teıle des Regard mıiıt Abstand längsten 1St:
99 Passage de transıtion, Superposant euxX agrandissements asymetriques ans lesquels certaınes

OnNntent descendent chromatiquement chaque me seul, le m1 bouge Jamaıs. Tou-
Jours SUurT le mı1 (dominante du prochaıin la majJeur), traıt de p1ano interessant: ] Joue la maın
plat, les do1igts evoluant droite et. gauche du couche, ans IMOUVeEMmMeNnNT de rotatıon eit
de balancier. De nouvelles fuseges inversees amenent la quatrıeme section“ (Messtaen, Kommentar

(Eigenübersetzung).
60 Vgl azu eLtwa Bruhn, Musıikalische Symbolik 1n Olivier Mess1aens Weihnachtvignetten.Hermeneutisch-analytische Untersuchungen den Vingt Regards SUr l’Enfant-Jesus, Franktfurt
Maın [u. 2 OD 163—1 Dıie Fokussierung der musıkaliıschen Analyse auf die Zahl 1im rit-

ten Abschnuitt verstärkt Bruhn 1n iıhrer spateren Studie den „Vingt Regards“ mıt theologischerDeutung auf die tünf Wunden Jesu, das Symbol des Fisches CGS die Summe der we1ıl
Naturen Jesu und der reı göttlichen Personen der Heiligsten Dreifaltigkeit, und als Quersumme
VO: (zweı Personen und die eine Gottheit), hne sıch auf eine der Deutungsvarıanten test-
zulegen, vgl dies., Mess1aens musıkalische Sprache des Glaubens. Theologische Symbolik ın den
Klavierzyklen 1s10ns de ’ Amen und Vingt Regards SUr l’Enfant-J&sus, Waldkirch 2006, 246—-)249

61 Michaely, Verbum CaIQO, 315
62 „Jeder Modus hat eine csehr bestimmbare Farbe, die sıch bei jeder ITranspositionveraändert“ (Messtiaen, Gespräch, 82) Di1e 44  one des Modus 1n seıner ersten ITransposıition lauten:
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durchaus der Farbigkeit des Feuers gleich, zumal Messıaen die Farbe Rot explizıt miıt
Feuer 1n Verbindung In seinem TIraıte heißt CS 71}

Das Rot 1st die Farbe des Feuers un des Blutes. Das Feuer 1I1USS nıcht unbedingt
rOL se1n; und arüber hinaus weıfß INan, dass, Je heißer eine Flamme ISt, 11150 wenıger
roLt s1e erscheınt. ber Nau diese und infraroten Strahlen sınd, die den | rOt-
lichen] FEindruck schaffen und die Auswirkungen der Hıtze produzıeren. Daher 1st CS

nıcht verwunderlich, ass die Tradition die Hıtze mıiıt Rot symbolisıert hat, Ww1e€e sS1e das
Licht mıt Weilß symbolısıert hat. Dıie Flamme ehbt VO iıhrer Bewegung, VO  - ıhrem
knisternden Funkeln, das ZUur Sprache wird, VO iıhrer expansıven Kratt, ıhrer kurzen
Dauer, die selbst dazu den Preıs kurzlebiger Dınge beiträgt. ®
Die MI1t dem 'Ion korrespondierende zweıstiımmıge Fıgur, VO welcher der dritte

Abschnuitt des Regard gepragt Ist, sıch 1n ıhrer triolischen Motivık aus jeweıls
rel großschrittigen Aufschwungbewegungen Z,  N, die dreimal wıeder herabsın-
ken, T1ICUu$ für eıne Zählzeit auf dem Ton verharren, biıs das N: Auf
und wieder VO Neuem beginnt. Man könnte die VO  — Michaely 1mM Modell darge-
stellten Tonveränderungen, die ‚War die Bewegung der Fıgur fortwährend varıleren,
ber 1n ihrer Grundgestalt letztlich bestehen lassen, durchaus mıiıt dem Bild des Feuers
vergleichen, das VO seıner Grunderscheinung ımmer Feuer bleibt, 1n der Bewegung SEe1-
HGr einzelnen Flammen ber ständıg varuert. In den relatıv kurzen, varııerenden
Tongestalten 1sSt Mess1ı1aen gelungen, die 1m „ Iraıte“ beschriebenen Detauils des
Feuers die flackernde Bewegung der Flamme, das kurze Aufflackern der Finzelflamme
un! dıe gleichzeıtig ungestume Kraft des Feuers 1n Töne tassen. Dı1e Spielanwei-
SUNg „Brouille de pedale‘ leicht verschwommen W1€ 1m Nebel) käme der Deutung des
Feuers zudem9 erscheinen doch 1MmM Flackern des Feuers alle Konturen V61 -

schwommen. Der VO Pedal 1mM Klavier evozıerte Feuernebel, der durch die Trıllerbe-
WERUNS der lınken Hand verstärkt wiırd, deckt sıch durchaus mıiıt Ruusbroecs Vorstel-
lung des Minnebrandes. Indem Ruusbroec die spürbare Liebe, die des Menschen Herz
und die begehrende Kraft der Seele durchdringt mıiıt der Tätigkeıit des Wassers durch die
Kınwirkung des Feuers vergleicht, stehen diese dort beschriebenen Bewegungen überra-
schend strukturanalog Mess1ıaens melodischen Fıguren der Überleitung. Ruten WIr
uns azu d1e Worte Ruusbroecs noch einmal 1Ns Gedächtnmnıis:

Wenn das natürliche Feuer durch seine Hıtze un! durch seıne Kraft das Wasser der
eine andere Flüssigkeıt Zu Wallen emporgetrieben hat, 1St 1es seıne höchste Leılis-
tung: ann re sıch das Wasser u tällt auft denselben rund zurück un: wiırd
durch die Kraft des Feuers wıeder derselben Tat emporgetrieben. In gleicher
Weıse wiırkt das innere Feuer des Heılıgen eıstes: treıbt, heıizt und Jagt das Herz
un! sämtlıche Seelenkräfte bıs ZUuU WallenP uch fällt (1l wıeder auf den
Grund zurück, der Geilst (sottes brennt, un: geschieht, da: das Feuer der
Mınne brennt®*.

c-d-es-e-fis-g-as-b-h-c. (Dıe Töne des E-Dur-Dreiklangs sınd kursıv markıert), Couleur general
(Modus 31 „Nappe OTansc, AVEC des dessıns dV’or eit de blanc laıteux, quelques taches ZT1S
cendre (ces taches SONLTL pıquetees de IL1LauUvVeS de> de vert) Domuinante: OFansc, OL, et
blanc aıteux“ (Messiaen, Traıte VIUI, 122 schon ın der Tonästhetik der Romantık wırd der Ton-
art E-Dur die grellste Farbe, vergleichbar mıiıt ıchtem Feuer, zugeschrieben, vgl Fink/

Schilling u a. ] Hgg.), Encyklopädie der sammten musikalischen Wissenschaften der Uni1-
versal-Lexikon der Tonkunst; Band IL, Hıldesheim U:a ] 2004 (2 Nachdruck der Ausgabe VO  -

358; vgl azu auch die theologische Deutung VO. E-Dur 1n „Des Can y OS AL etoiles“
(7. Satz) VO Olivier Messı1aen Unı ihre Herleitung VO: den rötlich-orange („rouge orange“)
schiımmernden Felsen 1mM Bryce Canyon Nationalpark be] Lenze, { JDes Can y OoNs au X etoınles.
Olivier Mess1a2ens musıikalısche Landschafttsımpressionen (unveröfftentlichtes Manuskrıipt) der
Vortrag wurde Julı 2007 1ım Rahmen des Blockseminars CI nd Landschaft“ Martın-
Grabmann-Forschungsinstitut der Ludwig-Maxıimilians-Universität München gehalten.

63 Messtaen, Traıte VIUIL, 14 (Eigenübersetzung).
64 Ruusbroec, Zierde, 70

103



MICHAELA (HRISTINE HASTETTER

Der musıkalısche Vergleich mıt einem anderen Regard des Zyklus, der ganz VO

„agrandıssement asymetriıque” gepragt 1Ist, INa eın 1nweIls se1n, dass diese Überlegun-
CIl noch einen weıteren theologischen 1nnn haben Der LIL Regard mıt dem Tıtel „Aus-
tausch“ (’echange) hat die schon 1n der Patrıstik entwickelte Vorstellung des Aut- un
Abstiegs:Thema Mıiıt dem Untertitel „Gott wurde Mensch, damıiıt der Mensch VCI-

yöttlicht werde“ (Dıeu faıt homme PDOUL 1L1LOUS rendre dieux x greift Mess1aen eines
der zentralen Themen der oriechischen Vätertheologie auf. 635 Musıiıkalisch stellt Mess1aen
MI1t alternıerenden Terzen das Geheimnnıis der enNnOsıs des menschgewordenen (sottes-
sohnes dar, der sich klein gemacht hat, dass sıch, da Panz kleın, kaum bewegt, W1e€e
6® ın der „Note de ”auteur“ diesem Atz heifßst. © Der geistliche Fortschritt des Men-
schen, dargestellt durch spiralenförmig aufsteigende musıkalische Fragmente ın der
Bassfıgur, die orößer und immer orößer werden, bıs S1e eın außergewöhnlich orofßesAusmaf{fß erreicht haben, entspricht einem Entwicklungsprozess, den Mess1aen mıiıt dem-
selben Terminus technicus der „asymmetrıschen Vergrößerung“ 6/ bezeichnet, ON wel-
hem uch die Überleitung 1m Regard bestimmt 1St. Sogar 1mM Komposıtionsprinz1ıpstimmen dl€ beiden Passagen AUS den „Vingt Regards“ insotern überein, als ass sıch 1n
beiden Fällen der TIon orgelpunktartig durch das Stück beziehungsweise den Abschnuitt
zıeht un die Nachbartöne chromatisch auf- beziehungsweise absteigen und adurch
die Fıguren jeweıls leicht verändern, S$1€e ber 1n ihrer Grundgestalt erkenntlich lassen,wobe] allerdings das Spiıralenmotiv 1mM Regard tehlt Das 1e Nu rückschliefßend
für die Takte 41—59 des „Regard de V’Esprit de JO1e- Der Überleitung Z Jagdmotivkommt nıcht 11Ur rein tunktionsharmonische Bedeutung Ihr rötliıch-orange-golde-
1165 Schimmern, iıhr hıgürliches Autwallen und Herabsiınken und ihr Zurückfallen auf
den Grund könnte tatsächlich als das musıkalische Pendant Ruusbroecs mystischemGleichnis des Minnebrandes gelten, das durch die Biılder des VO Feuer des Heıilıgeneıstes autwallenden Wassers der Seele ıllustriert wiırd, wodurch die Seele 99 1ın
Selbsterniedrigung bleibt“ 6! aber gerade durch S1e vergöttlicht wırd

Eıne letzte Beobachtung ZUr Korrelation der Farben der „Asymmetrischen Vergröfße-rung“ (3 el un: des Jagdmotivs (4 Teıl) se1 noch angefügt. Jenem dritten Teıl, 1n des-
sSCMN zweıstımmıgen Fıguren die Flammenbewegung des Feuers abzulesen W al, kam ach
der vorangestellten Analyse rot-orange Farbtönung durch seıne dominantische KiDüur-
Gestalt Aut diesen 'eıl folgt als Miıtte des Stückes der Abschnuitt miıt dem Jagdmotivzunächst in A-Dur, dann in Des-Dur und schließlich 1n F-Dur, die sıch alle AaUus dem
dritten Modus in seiıner dritten Iransposıtion gewınnen lassen. ®” A-Dur, welches aut
den deutlich 1n E-Dur schließenden dritten Cll tolgt, hat Mess1ı1aen eiınmal selbst MIt der
Farbe Blau ausgewılesen, als 1m Gespräch mıiıt Almut Röfßler häufigstenkommt die Tonart A-Dur iın meıner Musık VOI, un: s1e 1sSt blau“ Z Hat mıiıt dem Auft-
einandertreffen der Komplementärfarben eines rötlich schimmernden UOrange und Blau

65 So wörtlich be1 Athanasıus, De incarnatıone Verbi,; 4, 3, 1N: 25 191
66 „Dieu, cC’est le traıt Jerces alternees: quı bouge pas, quı est LOUTt petıit“ (Messiaen,

Note de ”’auteur 11L L’echange, in: Ders., Vıingt Regards, I1)67 „L’homme, SONLT les autres fragments quı grandıssent, grandıssent er deviennent enormes,
selon procede de developpement quı J’appelle : ‚agrandıssement asymetrique‘“ (Messtaen,
Note de ”’auteur ILL U’echange, in: Ders., Vingt Regards, I1). Es se1 angemerkt, 4ss das Bild
der Spirale ın der mystischen Tradıition als Ausdrucksmiuttel für den geistlichen Fortschritt Cbraucht wiırd, den spiralenförmigen Verlaut dieses geistlichen Prozesses nıt seinen Fort- und
Rückschritten aufzuzeigen, der alle Dımensionen des menschlichen Lebens umfasst, vgl. azu

Blommestijn, Progres progressants, 1n DSp 12 (1986), 2384
68 Ruusbroec, Zierde, 70
69 Dıie Töne der dritten Transposıtion des Modus lauten: d-e-f-fis-gis-a-b-c-cis-d, Couleur

general (Modus 3°) „Larges bandes verticales, alternativement bleu de cobalt RT ert bleute
tonce. Sur tond, eit CSPaCCS, quelques IIS safranes OTanse, etf quelques lianesxtees. Domuinante: „bleu elt ert  - Messtaen, Traıte VII, 123). Auttallend iınnerhalb des Farbspek-
Lrums des drıtten Modus 1st die angedeutete Komplementärtfarbigkeit VO: Blau-Orange un!
Grün-Rot.

70 Messıaen, Gespräch amln 16. Dezember 1983 iın Parıs, LA
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(deren Kombinatıon Mess1aen besonders 1ebte, W1€e sıch seiıner Kleidung bıs hın UT

Wohnungseinrichtung ablesen Jässt) durch das Auteinandertretfen der Tonarten E-Dur
(Ende des dritten Teıls) un! A-Dur Anfang des vierten Teıls) eıne nähere, VOTL allem
mystisch-theologische Bewandtnıiıs? [)Das Sujet des Regard steht Ja Sanz dem
Geheimnıis des Heıligen eıstes. Dass dem Heiligen Geıst, dem Gelst der Liebe,
lıturgisch die Farbe Rot zukommt, / dürtte allgemeın ekannt se1nN. Mıt diesem 1nweIls
beginnt auch Mess1aen 1mM siebten Band des „ Iraıte“ die Abhandlung über die Farbe
Rot, die, w1e erwähnt, der dritten göttlichen Person, dem Heilıgen Geıist, zugeschrıieben
wiıird In weıten Teilen zıtlert Mess1aen hiıer Rene Lucıen KRousseau, Aass zuweılen die
Autorenschaften verwischen scheinen und der Eindruck entsteht, als WE alles Aus

der Feder Mess1aens STtammMmen würde: SIN dem Madße, 1n dem die göttliche Liebe
präsentiert, 1st der Heılıge (Gelst Yot.  > Und fährt fort „ Was das Blau betrifft, haben
WIr gesehen, dass der Heilige Geilst gleichzeıtig uch mıt dem azurblauen Farbton SYy IM-
bolisiert WIrF: 73 Mess1aen ezieht sıch hier aut die Aussage UE Farbe der Weisheıit,

hıefß
Das Blau, Farbe der Kälte, ist nıcht die Farbe der yöttlichen Liebe der Liebe, dıe
immer 1mM Zeichen des Rot erscheint); S1e symbolisiert die yöttliche Weisheit. Im
azurblauen Abgrund residieren aller (Gelst und alle WYahrheit. Deshalb symboli-
sıert das Blau uch den Heıligen Geıist, zumiındest W as die unıverselle Weıiısheıit
betrifft, der Heılıge Geıist, dessen Zeichen die weıße) Taube ıldet, 1st einmal Flamme
der göttlichen Liebe 1m Zeichen des Rot-Urange (wıe die Flammen Pfingsten) und
der Wahrheit 1mM Zeichen des lau 74

In der dt. Mess1aen mıiıt RKousseau, se1 der Heılige Geılst 1m gleichen Zuge Liebe
und Weısheıt, Gefühlsausbruch und Wahrheit. 75 Wenn 11U  — 1mM Zentrum des Regard
die Farbenklänge Rot-OUOrange und Blau, Wärme und Kälte W1€ übrigens schon die
Auswirkung des Treıbens des Heıligen elıstes bei Ruusbroec autfeinander treffen,
wırd diese Dimension des Heıiligen eıstes ausgesagt, nämlich ass Liebe und
zugleich Weisheit 1St. Der rotleuchtende Minnebrand 1mM Ruusbroecschen Sınne wırd 1n
der Musık VO der blauschimmernden Weiısheit abgelöst, wobei beide Aussagen 1Ur ıne
einz1ge Realıität 1im Heılıgen Geılst darstellen. Interessanterweıise findet sıch die Konno-
tatıon des Heılıgen eıstes mıt der Weisheit Sanz Schluss in Ruusbroecs Schrift „Die
Zierde der geistlichen Hochzeıt“ ebentfalls 1n der Reihenfolge Mınne un:! dann EerSLi

Weıisheit, die uch Mess1aen seiner Musık zugrunde legt:
Wenn der ınnıg schauende Mensch seinem ewıgen Ur-)Bild nachgefolgt ist, und
durch den Sohn den Schofß des Vaters 1n Lauterkeıit besessen hat, annn 1sSt MmMi1t ZOtt-
lıcher Wahrheit erleuchtet. Dann empfängt jeder Stunde VO  - CL die ewıge
Geburt, und geht A4UusSs 1in der Weıse des Lichtes hinaus 1Ns yöttlıche Schauen. Hıer
entspringt der vierte und letzte Vorgang, der 1sSt Begegnung 1n Mınne, worın uUuNseIre

höchste, ber alles erhabene Seligkeıt gelegen ISt. Ihr sollt wıssen, da{fß der himmlische
Vater WI1e€e eın lebendiger rund mıiıt allem, W as 1n ıhm lebt,; tatıg geworden 1St 1n SEe1-
NeIMmM Sohn, W1e 1n seiner eigenen Weisheit. Und diese Weisheit mıt allem, W as 1n ıhr
lebt, 1st tätıg rückwärts gebeugt 1n den Vater, das heißt ın denselben Grund, WOTaus s1e
hervorgegangen 1St. Aus dieser Bewegung entspringt dıe dritte Person zwıschen Vater
und Sohn, das 1sSt der Heıilıge Geıist, ıhrer beider Liebe, die mıt ıhnen beiden e1Ns 1st 1n
ein unı derselben Natur.

Mess1ı1aen verweılst mıt Rousseau auch auf dle lıturgische Farbe Rot für den Heıligen Geist:
la töte du Saınt-Esprit, le pretre des rnement: rOUSCS, ’autel cCONnsacre Saınt-Esprit

est decore de rouge“ Messtıaen, Traıte VIIL; 16)
7 Messiaen, Iraıte VL (Eigenübersetzung)73 Ebd (Eigenübersetzung)./4 Messiaen, Iraıte VIIL; 14 (Eigenübersetzung)/5 Messtaen, Iraıte VIIL,; (Eigenübersetzung)
/6 Vgl das Zıtat Anmerkung 55
I7 Ruusbroec, Zierde, 161
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Rot-Urange und Blau sınd für Mess1aen nıcht 1Ur die Farben des Heiligen Geıistes,
sondern uch Komplementärfarben, die 1n seinen Farbklängen einNne bedeutende Rolle
spielen. Im dritten eıl der „Conference de Notre LDDame iinden WIr Mess1a2ens Austfüh-
runNngscnh ZUur Klang-Farbe und dem Überwältigtsein (P’eblouissement). Darın ert
Mess1aen seıne Erfahrung mıiıt den Komplementärfarben:

Wenn ich autf ein Blatt weılßen Papıers eıinen Kreıs lege (zum Beispiel eın schö-
NECS, lebhaftes Rot, leichtTVioletten hın, Purpur erinnernd), und WE 1C. lange
und INntens1vV dıe Grenzlinıien 7zwischen Wei{(6 und Kot betrachte: nach eiınem Augen-
blick wird d3.S Rot der Grenze ZUuU Wei{6ß intensiver rot, und das Wei{fß wırd sıch
mıt einem flammenden Grün überzıehen, eın zuckendes Flammen, sprühend, erlö-
schend un! wiederkommend, eın Grun VO  — unvergleichlicher Schönheit, WwW1e€e ein
Smaragd der W1€ bestimmte Opale. Wenn WIr dasselbe mi1t lau machen, bekommen
WIr eın flammendes UOrange Das 1st das Phänomen der Komplementärfarben. ”®
Wıe alles, W as sıch 1m Bereich des Lichtes und der Farbe abspielt, ekommt auch die-

SCS Phänomen hnlich Ww1€ das der Obertonreihe für Mess1aen theologische Bedeu-
Lung. Beide Phänomene, Messıaen, „sınd verbunden mıiıt dem Getühl für das Heılige,
mi1t dem Überwältigtsein, W OTaus Ehrtfurcht, Anbetung un!| Lobpreisung entsteht 1'

Conclusio
Über das Jagdmotiv hınaus konnten 1MmM Regard der „Vingt Regards SUTr l’Entant-

Jesus” eine Fülle VOoO Strukturanalogien Jan Va  - Ruusbroecs „Zierde der Geıistlichen
Hochzeıit“ ausfindig gemacht werden, die, durchaus reflektiert, mystisch-relig1öse Er-
fahrung 1n Begriffe tassen vermochten. Neben den Momenten des Tanzes, des Ge-
11  > der Freude, der FEinheit und des Jagens 1mM Heılıgen Geılst stımmte die Far-
bigkeit bıs hineıin 1n die Bewegung der Musık MIt Ruusbroecs mystischen Vergleichen
des Feuers der Mınne un der göttlichen Weisheıit übereın. Wenn nach Ruusbroec 7211°

Begehren der Seele Andacht hinzutritt, „ WCI1LIL das Feuer der Mınne und der Liebe seıne
Flammen yB Hiımmel aufsteigen 1ß« ö Andacht ber den Menschen VO ınnen und
VO  3 außen bewegt un! ZU Gottesdienst anfeuert, darf Messıaens Musık als iıne
durch un! durch F1r Gottesdienst anregende bezeichnet werden. So w1e der Mensch

81Mess1ıaen eın lıiturgischer Musıiker, eın Musıker der Kirche, ein gläubiger Musıker WAal,
1st uch seıne Musıik eiıne einz1ıge Eıinladung ZU Gottesdienst, W as anhand der klingen-
den Relecture der nıederländischen Mystık AaUus dem 14. Jahrhundert eindrücklıch be-

werden konnte.

/8 Mess1aen, Confterence Notre Dame LLL; deutsch: Rößßler, Beıträge, 65
/9 Messtaen, Conterence Notre Dame ILL; deutsch: Rößler, Beıträge, 66
X() Ruusbroec, Zierde, 68, aus deren Fortführung auch die folgende Aussage STamMMtT.
51 Vgl die Worte VO: Kardınal Jean Lustiger ın der Homiulie anlässlich des Requiems VO Olı-

1ler Mess1ı1aen Maı 1992 1n Parıs (unveröffentlichtes Manuskrıpt).
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